
Christi Jugend 
Ein Brief an die Jugend 
in Berlin-Brandenburg und Russland 
 
 
Meine lieben Brüder und Schwestern, 
 

göttliche Wunder sind immer wieder 
beeindruckend. Sowohl in der Heili-
gen Schrift als auch in unserem 
heutigen Leben gibt es Wunder 
Gottes. Diese geschehen aber nicht 
mit viel Lärm und einer großen 
Presseversammlung. Sie gesche-
hen einfach in der Stille und sind 
oftmals nur von dem persönlich Be-
troffenen wahrnehmbar. 

Erzählt man nun ein solch erlebtes 
Wunder seinen Mitmenschen, ern-
tet man oft ein mitleidiges Lächeln 
oder ungläubiges Kopfschütteln. 
Was man aus dem Glauben an die 
Allmacht Gottes erlebt hat, lässt 
sich nur schwer vermitteln. Der per-
sönliche Glaube spielt dabei immer 
die entscheidende Rolle. 

Wunder haben fast immer eine ge-
wisse Reihenfolge: 

• Zuerst stellen Menschen einen 
Mangel fest, den sie selbst nicht 
beheben können. 

• Sind es glaubende Menschen, 
so bitten sie Gott um seine Hilfe. 

• Dann gibt Gott einen Hinweis, 
eine Anweisung, die manchmal 
völlig unlogisch klingt. Der 
menschliche Verstand sagt so-
fort, dass das niemals funktio-
nieren kann. 

• Hat der Mensch diesen Punkt 
überwunden und glaubt und ver-
traut auf Gottes Hinweis, dann 
muss er gemäß der Worte des 
Herrn handeln. Und zwar wirk-
lich handeln, nicht bloß ein we-
nig probieren. 

• Und nun geschieht das Wunder. 

Wir müssen in allen Dingen Gott 
freien Spielraum zum Handeln las-
sen. Sagen wir Gott, dass er es so 
machen soll, wie wir uns das vor-
stellen, dann fordern wir Gott auf, 
uns zu folgen. Dann folgen wir nicht 
Gott, sondern fordern von ihm 
Nachfolge. Und das kann nie funk-
tionieren! 

Mit herzlichen Grüßen, 
euer 
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Thema: Speisung der 5000 –   
Fangt einfach  an, vertraut mir doch. 
 
Ihr könnt den Originalton des Stammapostels zu die-
sem Thema auf unserer Jugendwebseite 
www.jugend.nak-bbrb.de als Audiodatei anhören. 

Unser Stammapostel griff im Jugendtagsgottesdienst die Gedanken des 
Apostels Lindemann zu der Speisung der 5000 auf. Die Jünger befanden 
sich in einer Spannungssituation. Sie wussten genau, dass fünf Brote und 
zwei Fische niemals für 5000 Menschen reichen würden. Es war ja eben 
nicht so, dass der Herr Jesus diese wenigen Gaben nahm, sie segnete und 
dann machte es WUFF und vor allen Augen wurden fünftausend Brote und 
Fische sichtbar. Das wäre natürlich ein Kracher gewesen.  
 
Aber nein, das Wunder geschah ganz im Verborgenen. Er nahm das We-
nige, sah zum Himmel, dankte und brach‘s und gab’s den Jüngern zum 
Austeilen. Wie verblüfft müssen die ihn wohl angesehen haben. Wahr-
scheinlich werden sie vom Verstand her gedacht haben, das kann doch 
niemals funktionieren.  
Aber weil sie Jesus glaubten, nahm das Wunder seinen Lauf. Die Jünger 
folgten der Aufforderung des Sohnes Gottes und fingen mit dem Wenigen 
an, auszuteilen. Normalerweise wäre nach dem Fünften Schluss gewesen, 
aber sie haben gesehen, es reicht auch für den Sechsten und den Siebten 
und so weiter. Es ist kein großes Wunder geschehen. Sie haben immer nur 
festgestellt, es reicht immer noch. Die Jünger waren im Glauben überzeugt, 
dass der Herr segnen kann. Sie haben das getan, was ER ihnen gesagt 
hat.  
 
Liebe Jugend, bitte machen wir das auch so. Seien wir Multiplikatoren. 
Was wir hören, das wollen wir auch verteilen. Es sind nicht viele Worte 
notwendig. Wir brauchen nichts neu zu erfinden. Einfach nur das nehmen, 
was wir vom Herrn bekommen haben. Wort, Gnade, Impulse, dass wir die-
se Liebe, die wir haben, auch verteilen.  
Oftmals haben wir hohe Ansprüche, was wir alles bräuchten, um unsere 
Arbeit oder unser Amt richtig ausführen zu können: So und so viel Geld, so 
und so viele Mittel. Wenn wir Freunde einladen sollen, dann geht das nicht 
in einer kleinen Gemeinde, wo nichts los ist.  
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Dann brauchen wir eine lebendige Gemeinde, einen tollen Prediger und 
ganz viel Jugend, damit das was wird. Aber nein! Der Herr Jesus sagt ein-
fach: Fang mal an. Vertrau mir doch. Und wenn wir dann anfangen, dann 
merken wir, in der Tat, der Herr hat meinen Glauben und mein Vertrauen 
gesegnet. Das funktioniert! 

 
Und es ist toll festzustellen, dass der liebe Gott immer ausreichend Gaben 
für uns bereithält. Glaubst Du das? Du musst Dich mit Deinen Gaben nicht 
verstecken. Du brauchst nicht Theologie studiert zu haben, um Deine Mit-
menschen mit der Freude des Evangeliums anzustecken. Wie gesagt – wir 
brauchen dazu nicht mal viele Worte. Nur den festen Glauben und dann 
einfach anfangen.  
 

Noch etwas ist an dieser Begebenheit bemerkenswert. Es heißt in der Bi-
bel: „… und nahm die fünf Brote und zwei Fische, sah zum Himmel, dank-

te und brach‘s und gab die Brote den Jüngern…“ (Mt 14,19). Alles, was wir 
im Werke Gottes tun, wollen wir in der Verbindung zum Herrn tun. Lasst 
uns in Gedanken zum Himmel sehen, uns mit Gott verbinden und um sei-
nen Segen beten. Auch das Danken ist besonders wichtig. Der Herr dankte 
schon vorher, bevor das Wunder überhaupt geschehen war. Er war davon 
überzeugt, dass Gott seine Herzenseinstellung sehen und segnen würde. 
Liebe Jugend, vergessen wir nie das Danken! Nichts ist selbstverständlich. 
Auch unsere Gaben und Fähigkeiten, die wir vielleicht haben, hat uns Gott 
letztendlich gegeben. Lasst uns IHM immer dafür danken, das erhält uns 
im Segen. Das ist eine kindliche Einstellung, die uns niemals hochmütig 
werden lässt. Denn wie heißt es doch so schön in der Bibel: „Wer zugrunde 
gehen soll, der wird zuvor stolz; und Hochmut kommt vor dem Fall“ (Sprü-
che 16,18).  
 

Zu Beginn des Beitrags ist von der Spannungssituation die Rede, in der die 
Jünger sich befanden. Auch die neuapostolische Jugend befindet sich täg-
lich in einem Spannungsfeld. Einerseits werden wir dazu aufgefordert – wie 
auch in den Sätzen zuvor – eine kindliche und demütige Gesinnung zu ha-
ben und  Nächstenliebe zu praktizieren. Andererseits müssen wir uns in 
unserem Leben durchboxen und werden aufgefordert zu zeigen, dass wir 
scheinbar besser sind als unser Nächster. Über diesen inneren Konflikt le-
sen wir in einer der nächsten Aussagen von „Christi Jugend“. 
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Fragen & Antworten Nr. 1 

 
Ihr erinnert euch sicher noch an den Jugendtag, als wäre er erst gestern 
gewesen – an die tolle Überraschung des Stammapostels. Aber könnt ihr 
euch auch noch an den Samstag, die Bühne und den Stand "NAKI will's 
wissen" erinnern, bei dem ihr vielleicht eine Frage hinterlassen habt?  
Hier wollen wir nun die ersten Fragen beantworten. 

 

1. Warum wird am Ende des Gottesdienstes 3x Amen gesungen? 

Antwort: Die Gemeinde antwortet auf den dreifachen Schlusssegen mit 
dem dreifachen AMEN  
 

2. Wer entscheidet eigentlich, wer welches Amt bekommt? 

Antwort: Das entscheiden der Bezirksapostel und die Apostel nach Bera-
tung und Gebet. 
 

3. Was kommt nach der Jugend? Machen wir dann Ü–30–Treffen? 

Antwort: Nach der Jugendzeit werden meistens Familien gegründet. Viele 
haben dann einen Freundeskreis gefunden. Es ist zu empfehlen, dass jun-
ge Familien freundschaftliche Kontakte untereinander pflegen. Das wirkt 
sich auch positiv aus, wenn Kinder da sind. Zur Vorbereitung auf diese Le-
bensphase werden von unserer Kirche Eheseminare angeboten. Ü-30-
Treffen können und werden teilweise selbständig, auch gemeindeübergrei-
fend organisiert. Außerdem gibt es Angebote unserer Kirche für Singles 
bzw. Alleinlebende.  
 

4. Wie aktuell sind unsere Webauftritte wirklich? 

Antwort: Die Ansichten darüber gehen weit auseinander. Für eine kleine 
Gebietskirche wie Berlin-Brandenburg ist es oft nicht einfach nach einem 
großen Event sofort am gleichen Abend oder am nächsten Morgen einen 
aktuellen Bericht online zu haben. 
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Kamen euch die ersten vier Fragen bekannt vor? Es waren die Beispielfra-
gen, die auf den Bannern zu lesen waren. Und nun kommen endlich eure 
Fragen – und natürlich die dazugehörigen Antworten! 

5. Nach welchen Kriterien sucht der Stammapostel unsere Gastapostel 
beim Jugendtag aus? Sind sie, wie das Textwort zu Pfingsten, schon 
lange geplant? 

Antwort: Kriterien zur Auswahl der Gastapostel gibt es nicht. Das wird unter 
den Bezirksaposteln verabredet. Sind sich die beiden betroffenen Be-
zirksapostel einig, liegt die endgültige Entscheidung beim Stammapostel. 
Dass unser jetziger Stammapostel als Bezirksapostel 2012 zu Gast am 
Werbellinsee  war, ist ein rechtzeitig geäußerter Wunsch der Jugend ge-
wesen, dem der damalige Stammapostel Leber zustimmte.  

Wie das Textwort zu Pfingsten werden auch die Einladungen der Gasta-
postel etwa ein halbes Jahr vorher festgelegt. 
 

6. Gibt es in unserer Kirche Exkommunikation? 

Antwort: Ja, das gibt es. Allerdings nennen wir diesen Vorgang nicht Ex-
kommunikation, sondern Kirchenausschluss.  Der zuständige Bezirksapos-
tel darf als Kirchenpräsident Mitglieder aus der Kirche ausschließen.  
 

7. Muss man als Mitglied der NAK dem Katechismus voll zustimmen? 

Antwort:  Als Mitglied der Kirche sollte man mit den wesentlichen Glau-
bensaussagen übereinstimmen. Als Amtsträger oder Mitarbeiter/-in in einer 
anderen Funktion, zum Beispiel als Religionslehrer/-in, sollte man das un-
bedingt.  Wir empfehlen bei Nichtübereinstimmung Gespräche mit zustän-
digen Amtsträgern.   
 

8. Soweit ich weiß, schreiben unsere Apostel immer das Amtsblatt. Wieso 
verwenden sie selbst dann immer andere Bibelwörter zum Dienen? 

Antwort: Früher haben alle Apostel Beiträge für die Leitgedanken geschrie-
ben, die meistens aus einem ihrer Gottesdienste stammten, den sie selbst 
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mit einem „anderen“ Bibelwort gehalten haben. Heute ist für die Erstellung 
der Leitgedanken eine Arbeitsgruppe zuständig, in der überwiegend Apos-
tel, aber auch Theologen mitarbeiten.  

Das Apostelamt ist das Amt des Wortes (siehe Katechismus Kapitel 7.4.1). 
Es liegt also im Apostelamt, das Wort Gottes zu verkündigen. Deshalb sind 
die Apostel nicht zwingend verpflichtet, mit dem angegebenen Textwort 
aus den Leitgedanken zu dienen. 

9. Warum werden beim Abendmahl für die Entschlafenen keine Frauen als 
Brücke in die Ewigkeit "beauftragt"? Ich sehe hier keine Notwendigkeit 
für einen männlichen Amtsträger. Warum sollen nicht auch Frauen für 
die Ewigkeit eintreten? 

Antwort: Eintreten für die Ewigkeit kann bestimmt jeder. Hier handelt es 
sich aber um einen Dienst am Altar, der den Amtsträgern vorbehalten ist. 
 

10. Warum tragen die Amtsträger schwarz? Fröhliche Farben wären doch 
viel schöner! 

Antwort: Die Kleidung der Amtsträger  wurde in den „Richtlinien für Amts-
träger“ einheitlich festgelegt, um die Festlichkeit eines Gottesdienstes auch 
im äußeren Erscheinungsbild sichtbar zu machen.   

11. Wie kann ich anderen erklären, was die Neuapostolische Kirche ist? 
Die meisten fragen, ob es Richtung katholisch oder evangelisch geht.  

Antwort: Dazu gab es zum Jugendtag am Sonntagnachmittag den Beitrag 
einer Jugendgruppe mit einem Flyer, der nach der Jugendstunde verteilt 
wurde. Man kann den „Leitfaden des Bekennens“ auf unserer Jugend-
webseite herunterladen. 

 

Die nächste Fragenserie wird in einer der nächsten Christi Jugendausga-
ben veröffentlicht. Ob eure Fragen dabei sind? 
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Allgemeine Informationen 
 
Jugendgottesdienst mit euren Aposteln 
 
Am 13.Oktober 2013 findet der Jugendgottesdienst im Apostelbereich statt. 
Ihr seid herzlich eingeladen, der Beginn ist um 10:00 Uhr. 
 
Die Jugendlichen aus dem Bereich von Apostel Katens treffen sich in der 
Kirche Berlin-Treptow (Schmollerplatz 3, 12435 Berlin). 
 
Die Jugend aus dem Bereich von Apostel Berndt ist gebeten, zur Kirche  
Berlin-Prenzlauer Berg (Dunckerstr. 31, 10439 Berlin) zu kommen. 
 
Alle Sangesfreudigen sind im Chor zur Umrahmung des Gottesdienstes 
herzlich willkommen. Bringt bitte dazu die Chormappe, das Gesangbuch 
und das Jugendliederbuch mit. Die Sänger sind gebeten, um 9:30 Uhr 
singbereit auf ihrem Platz zu sein. 
 
Da im Umfeld unserer Kirchen der Parkraum oft sehr begrenzt ist, seid ihr 
gebeten, Fahrgemeinschaften zu bilden oder mit den öffentlichen Verkehrs-
mitteln anzureisen. 
 
Nach dem Gottesdienst wollen wir noch zusammen sein und Gemeinschaft 
pflegen. Geplant ist eine Stunde Mittagspause. Gaben für das gemeinsame 
Mittagsbuffet bringt bitte jede Jugendgruppe selbst mit. Getränke werden 
ausreichend vorhanden sein. 
 
Nach der Mittagspause führen wir eine Jugendstunde durch. Themen wer-
den Inhalte aus dem Dienen des Stammapostels bei seinem Überra-
schungsbesuch zum Jugendtag sein. Unser Zusammensein endet spätes-
tens um 14:00 Uhr. 
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Denk – mal  !!! 
 
Nicht resignieren, sondern einfach mal anfangen 

Ein orientalischer König pflegte, wenn er für eine wichtige Aufgabe den ge-
eigneten Mann suchte, diesen durch eine Probe herauszufinden. So lud er 
alle fähigen und guten Leute in den Palast ein und stellte ihnen eine Auf-
gabe. 

 Er führte sie zu einem großen Tor mit einem gewaltigen Türschloss und 
forderte die Männer auf, das wuchtige Schloss zu öffnen. Es sei nicht ein-
fach und erfordere alle Kunst und Kraft, fügte er hinzu.  

Einige Männer gaben gleich resigniert auf und fühlten sich der Probe nicht 
gewachsen. Die Klugen und Weisen seines Reiches untersuchten das 
Schloss und stellten gelehrte Betrachtungen an. Doch dann gaben auch sie 
erfolglos auf. Niemand schien das komplizierte Schloss öffnen zu können.  

Nur einer der Männer gab nicht auf, er besah und befühlte das Schloss und 
dann versuchte er mit seiner ganzen Kraft das Tor zu öffnen. Und siehe da, 
die Tür bewegte sich, denn das Schloss war gar nicht verriegelt, sondern 
die Tür nur geschlossen, aber nicht verschlossen. Der König gab dem 
Mann das wichtige Amt, weil er nicht nur gesehen und nachgedacht, son-
dern vor allem zugepackt und es mit all seiner Kraft auch probiert hatte. 

orientalisches Märchen aus Axel Kühners Buch „Zuversicht für jeden Tag“ –Aussaat Verlag 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

__________________________________________________________________________ 
 

Impressum 

Herausgeber: 
Neuapostolische Kirche Berlin-Brandenburg K.d.ö.R., Dunckerstraße 31, 10439 Berlin 

Fon: (030) 446 877 0   -   Fax: (030) 445 97 86   -   E-Mail: redaktion-cj@nak-bbrb.de 

© Nachdruck und jede andere Vervielfältigung, auch auszugsweise, sind nur mit  
Genehmigung des Herausgebers gestattet. 


